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kommene und nicht angekommene Mannschaft desscl-
ben ». s. w. m berichten. Die Reitenden bringen
eiligst Nachricht hieven in die Residenz.

4> So wie die Berichte eingehen, werden Maße
regeln ergriffen, mit den bereitstchenden Executions-
trnppen, von eine n Orte, der sich weigert, in den
andern zu ziehen, und sowohl die nöthige Mannshaft
als Proviant und Abgaben mit Gewalt beizutreiben.

Z. So wie irgendwo genügsame Mannschaft bei-
sammen ist, wird sogleich ein neues Regiment for-
wirt, und die Offziere ernannt, welche der Republik
öffentlich Treue schwären.

h. Den Offizieren wird ungesäumt von erfahrnen
Militärs oder den Stabsoff zieren die nöthigste An-
Weisung gegeben, der unentbehrlichste Unterricht er.
theilt, und l-ie Mannschaft einige Tage lang exercict.
Selbst île Auf-nahnung anderer Distrikte zum Mit-
ziehen kann ihnen einigermaßen zu solcher Uebung
dienen.

Eslist ein Feldvervflegsamt zu errichten, wel-
ches nahe beim Ha '.ptguartier feinen Siz haben und
ans redlichen, ver î mdigen und unermndeten Patrie--
ten bestehen soll. Jeder Distrikt, der Mannschaft bei
der Armee hat, halt sich einen Proo.'antmeister bei
derselben, welcher nach Erforderlich das Nöthige ans
seinem Distrkw herbeizuschaffen hat.

8- Die Agenten, welche dem Ünterstatkhaltcr etwas
abliefern, erhalten allzeit zwei gleichlautende Scheine,
wovon sie den einen fir ihre Gemeinde bchalren,
den andern an den Proviantmeistcr einsenden, damit
dieser weiß, was eingegangen ist, und fur jeden Fall
Vorsehung thun kann.

y. Den Proviammeister des Distrikts Wahlen die
sämmtlichen Ofsiz'cre des Distrikts. Er darf durchaus
kein Verwandter des Untorstattbalters sein.

10. So wie ein Distrikt etwas an seinen Proviant-
meister abliefert. ha' ihm auch diescr einen doppelten
gleichlautenden Schein auszustellen. Den einen Schein
behalt der Distrikt oder der Unterst«tthalter für sich,
ben andcrn sendet er an das Feidverpsiegsamt, da-
mit kein Unterschle-f geschehen möge.

i l. Es sind auch Anstalten zu treffen, daß ein
Fkldfnhrwtsen, um Munition,"Waffen, Kanonen,
Bagage und andere Bedürfnisse fortzubringen, einge-
richtet werde. Der Abgang desselben hat den Ver-
lust unsrer Magazine in St. Gallen und Au.ich großen-
theils veranlast.

12. Man hat alles anzuwenden, daß Munition
herbeigeschrü werde, damit unsere Tniooen nicht wie-
der in den Fall gerathen, aus Mangel derselben un-
kantig zu bleiben. Laßt in alien euern Zeughäusern
daran arbeiten; gebt dem Direktorium deutliche Ans-
trage hierüber, damit es de gleichen Anstalten im Dränge
»er ub.igen Gescunsc nicht etwa vergesse.

13. Sorget zugleich, daß Geld hcabeigeschaft werbe.

Ohne Geld gerätst alles ins Stoffen, wie Ihr geft-
hen habt. Ueberlaßt eure Finanzen nicht langer einer
Reihe von Angestellten, die mit aller anscheinenden
Thätigkeit nichis le.stewn, als baß sie die Beitreibung
der Abgaben vcr^gertcn, uad durch ihre vorgebliche
tabellarische Ordnungsliebe das Eingehen der Gelber
in allen Theilen hemmten. Bestimme den Termin, da
jeder seine Abgabe geleistet haben muß; sezt ihn auf
eben der Tag fest, da die Truppen sich an, Distrikts-
Hauptorte sammeln werden, um zugleich mit dem
Berichte von den Eliten auch Bericht über die Abga-
ben zu erhalten, und nachher schnell und strenge auch
die nöthige» Gelder, so wie die widerspenstige Mann-
schaff, beizutceileea.

(Die Fortsetzung folgt.)

V 0 l lz i eh u il g 6 d i rekt 0 riu in.

Das Vallzichttttstádirektorèlim der hcwetischm
emeu und uncheilch.u'm Republik/ au die
Burner HUvetieus

Bern, den iz. Iul. 1799.

Bürger!
Unter die wesentlichsten Bedürfnisse einer Armee

gehört das Futter; es hat aber dasselbe das eigene,
daß es seiner Natur nach nicht von weitem herbeige-
schafft werden kann, sondern in den Gegenden selbst
erhoben werden muß, wo die Truppen stehen. Bei
der Unmöglichkeit also, dasselbe aus Frankreich zn
ziehen, hat der fränkische Obcrgeneral das helvetische
Vollziehnngsdierektorium ersucht, für die indem Um-
fange der Republik stehende Armee das benöthigte
Futiec liefern zu lassen.

Jedermann sieht leicht ein, daß der Mangel an
diesem unentbehrlichen Unterhaffungsmittil, sowohl
fur die fränkischen Truppen, als für denjenigen Theil
von Oelv tien, in dem sie veciegt sind, von den al-
lerschlimmsten Folgen seyn mußte. Aon ihren hangt
die Vertheidigung unsers Vaterlandes ob, sie sollen
uns und unffr Eigenthum vor dem Eindringen des
Feindes, und den damit verbundenen Verheerungen
schützen, aber auch die tapferste Armee wird durch
die Entblößung von nochwendigen Lebensbedürfnissen
unchatig gemacht. Ucbcrdieß wurde sich dieselbe, drrch
die Noch gedrungen, dasjenige, was sie aus keine
andere Weife erhalten, konnte, vermittelst unr.egklmà'-
siger Rcqnsttionen selbst verschaffen; ohne irgend
eine Aercheji-.mg, und ohne einige Sicherheit für zu-
künftige Entschädigung, mi ßte» vielleicht ganze De-
zirke ihre eben gemmmel n Heuvorrathe, die ihnen
für ein volles Jahr hinreichen sollten, mit einem male
heigcbcu, uud durch eine solche Art der Hcrbeischaft



fnng würde überall mehr als das Nothwendige ver-
braucht, und nicht weniger zu Grunde gerichtet, als
verbraucht werden.

Diese Betrachtungen haben das Vollziehungsdi-
rektor:-m bewogen, das begehrte, und nicht über
das Vermögen eines so fukterreichcn Landes, wie Hel-
vctien ist, sich belaufende Quantum von 70,000 Zent-
nn-n Neu gegen Zusicherung der künftigen Bezahlung
und für einen übcreinge'vm-Nenen Preis zu bewilligen.

Damit aber leine Gegend be oudcrs darunter lci-
den möchte, so ist diese Lieferung auf eine verhalt-
nißmäßige Weise unker die verschiedenen Kantone ver-
thcklt worden, als welches auch bei gegenwärtigen
dringenden Umstanden die einzige Art war, wie man
sogleich zu dem bcnöthigteu Futter gelange» kennte.
Auf die Weise wird kein Bezirk sehr beschwert wer-
den, und fiür einzelne Gemeinden ist es blos eine
unbeträchtliche Anzahl von Klaftern Heu, die von
ihnen gcfoöert wird.

D.e allgemeine Eintheilnng auf die Kantone ist
von dem Minister des Innern gemacht worden, und
weiter wird es die Veranstaltung der Verwaltmigs-
Kammern und des Kantonskommisscrs seyn, daß
diese Lieferungen nach dem Maasstab der Billigkeit
auf die verschiedenen Distrikte ihrer Karuoue verlegt
werden.

Das Vottziehungsdireklorium erwartet von dem
Bledersi.'ue und von der stets gezeigten Willfährigkeit
seiner Mitbürger, daß sie sich dieser Lieferung, die

zwar die Noth erheischt, wozu aber selbst ihr eigener
Nutzen sie auflodert, willig unterziehen, und sich da-
durch von dcu oben angeführten und sonst unaus-
bleiblichen Nachtheilen bewahren werden. Nicht min-
der er camet dasselbe von allen Beamten und Orts-
Vorstehern, daß sie ihren Mitbürgern hierin mit einem
guten Beispiel vorgehen, die zn dem Ende erhaltenen
Befehle der obern Behörden mit aller Btschleuniguiig,
so wie mir Treue und gewissenhafter Genauigkeit v ll-
ziehen, und mithin die Lieferungen auf die vorge-
Ichricbcne Art, zur gesezten Zeit und an dem bestimm-
ten Ort machen werden. Das Vollzieh» gsdnekiw
rium verlaßt sich zwar gänzlich auf die pünktlichste
Folgeleistung dieser Aussedenmg; wenn indessen doch
die eine oder andere Gemeinde, oder auch einzelne
Bürger und Beamte sich hiebei saumselig oder gar
widerspenstig erzeigen sollten, so würben sich diesel-
ben oie uuentgcioisc-ft, keiner Vergütung unterworfene
Ablieferung eines doppelten Quantums aufladen, und,
je »ach bewai.dtcn Umstanden, ,noch anderweitige
Straft zu erwarten haben. Um hingegen aber sei-
ucn Müburgern zu zeigen, wie sehr es darauf be-

dacht ist, den mit dein Krieg so unvermeidlich ver-
bundenen Druck zu erleichtern, hat dasselbe beschloß
sen, da ; diese Fituerlieftrung den liefeniden Gemein-
den nach einem billigen, ft nach der Entfernung der

Zl

Magazine verschiedenen Preise vergütet werden soft
le; zu welchem Ende den Vcrwalmngskamm r!
in Ermanglunz anderer Hülfsqueilen, gute, alte,
»inländische Zinsschriften von nun an werden zage-
stellt werden.

Der Präsident des vollziehenden Direktoriums,
Sign. L a h a r p e.

Im Namen des Direktoriums, der Gen. Selr.
Slgn. Mousson.

Zu druken und publ ciren anbefohlen
Der Minister der Justiz und der Polizei,

F. B. M e ye r.

Tiin'fle Erläuterungen zu der von Reubel im
Rath der Men anqedrachten Behauptung-
Rnpiuacs Andenken in der Schweiz sey das
eines Wohlthäters.

Das Wort wohlthun hat durch die französische
und helvetische Revolution, so wie viele andere, eine
grössere Bedeutung bekommen: ausser der alten be?
kannten Bedeutung, heißt Wohlthäter nun auch ein '
Mensch, der nicht so viel Böses zufügt, als in sei-
ner Gewalt sieht. So mag man vielleicht an einigen
Orten Rapinat einen Wohlthäter geheißen haben,
weil man aus Erfahrung wußte, daß er unter-
dem Schutze seines damals allmächtigen Schwagers
und vermittelst der ihm zu Gebote stehenden Baft-
nette alles thun konnte, was er wollte; und weil
man ebenfalls aus Erfahrung wußte, daß sei»
Wille dahin gehe, sich von so viel Geld und Geldes-
werth zu bemächtigen, als ihm möglich war. Man
mochte ihn also am Ende seines Aufenthalts in der
Schweiz irgendwo einen Wohbhater heissen, weil er
gleich einem vollgesogeneu Blutigcl nicht mehr so stark
an sich zog, wie im Anfang.

Daß Rapinat weit davon entfernt war, daß er,
wie Reubel sagte, die von Lecariicr ausgeschriebenen
Eontridutionen zu vermindern suchte, bewies er da-
durch, daß er sein Mögliches that, dieselben überall
nach aller Strenge einzutreibe», wozu hinlängliche
Belege in seinem Briefwechsel mit dem helvetischen
Direktorium (besonders in den Monaten Mai bis
Sept.) zu finden sind. Er schrieb selbst noch eine
Contribution auf die Klöster Mury, Wettingen, En-
gelbcrg :c. aus, die er aber, ungeachr aller Bemü-
hungcn, fahren lassen mußte. Durm einen besondern
Beschluß uah-n er alle vorhandenen Magazine in An?
sprncy, ungcacht gar kein Recht dazu vorhanden war,
und dieses geradezu den von mehrern Kantonen, wie
z. B. Zürich, Luzern, Basel w., gemacht.» Kapiln-
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